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gehen, kann dıe Poiımeniık L1UT befruchten
Roland Scharfenberg

ans-Arve 1  erg Keine Angst Vor der Angst! Angststörungen hre Ursa-
chen und WIeE MAan SIE bewältigen kann, uppertal: Brockhaus Verlag, 2004,
X6 S 6,90

ans-Artve 1  erg ist eologe, der sıch iın Psychologie fortgebilde hat Hr
arbeıtete Z.UT eıt cdieser Veröffentlichung als Studıienleıiter be]l der 1blısch-
Therapeutischen Seelsorge Entsprechen: dem 1 S5-Ansatz, bıblısche
anrhei mıt therapeutischen Kenntnissen verbinden, geht auch in seinem
Buch VOT. Zunächst beschreı1ibt dıe schöpfungsgemäße Funktion der ngs
Ohne ngs wäre der Mensch akuten Gefäl  ungen hılflos ausgelıefert. Slie stellt
eiıne ‚„Schleudersıtz“ dar, welcher in lebensbedrohlichen Sıtuationen automa-
tisch aktıvıert wird. 1  erg erklärt 1n diesem Kontext ausführlic die Wır-
kungsweise des Limbischen Systems Als mıt dem Zwıischenhirn verbundener
Teıl des Hırnstammes meldet 65 gefährliche Sıinneswahrnehmungen und löst
zugle1ic Mechanısmen ZU Selbstschutz Au  N DiIe ngs ist Dıienerin und elfe-
rn des Menschen. S1e gehö seinem Geschaffensem dazu

Die negatıve Wırkung der ngs sıieht 1  erg dort, sıch der Mensch VOoN
iıhr beherrschen lässt („dıe Angst als Tyr  “) Von hıer dus ist CS 11UT noch e1in
kleiner Schriutt ZUT pathologischen Angststörung. Da diese in eTtT e9e mıit e1-
181 Vermeidungsverhalten gekoppelt Ist, entsteht Ende die „Angst VOT der
Angst””. Die Furcht VOT der ngs produzıert 1e6se1IDe iImmer NeCu DIie olge ist
e1n immer orößer werdendes Bedürfnıs nach Absıcherung und damıt ınherge-
hend eiıne wachsende Eınschränkung der Bewegungsfreıiheıt. Präzise und In
appen trichen gelingt CS 1  erg NUN, die verschıiedenen Phobien mıt ihren
Hıntergründen und ymptomen beschreiben Exemplarısch Se1 dieser Stelle
dıie „Fehlschlagangst“ erwähnt, hinter welcher häufig ein negatıves
Selbstbild und geringes Selbstwertgefühl steckt.

In der Behandlung der ngs ore1l der Verfasser selne Begınn sk1i771erte
CSC auf. Dıie ngs soll In ıhre schöpfungsgemäße Funktion zurückgeführt
werden. Es ist nötig, dass S1e VOoON ihrem Tyrannenpodest herunterste1gt und WIe-
der ZUT Dienerin des Menschen wırd (S 54) en verschledenen verhaltensthe-
rapeutischen und kognitiven aßnahmen kommt 1  erg 1IUN auch auf eistl1-
che Hılfen sprechen, die Angst:zu überwinden. Am Ende tokussıert dıie
ngst, dıe Aaus der Entfremdung des Menschen mıt (jott resultiert. Diese tief S1t-
zende und 16 Psychotherapıe nıcht bewältigende ngs ann 1UT Hrc das
Evangelium VO  — Jesus Christus eheılt werden.



3972 Jahrbuch für Evangelıkale Theologıe (2005)

1  erg gelingt C  ' die ngs sowochl aus theologischer C: w1e auch AaUus
dem Blıckwinke der Neurobiologıe beschreiben e1S el WIs-
sensbereıiche aufelnander beziehen und auch unterscheıiden.. Herausgekom-
T11CN ist e1in praxıstauglıches üchleın, das gut lesbar ist und sowohl für eelsor-
gCcI WI1IEe für Therapeuten ıne echte darstellt.

O  oONS

Peter Zımmerlıng Heg:) Evangelische deelsorgerinnen. Biografische SKIZzen,
Texte und Programme, Göttingen: Vandenhoeck und uprecht, 2005, 3572 S 19
Abb.. e6D.; 32,90

Der Herausgeber des Buches ist apl Professor den Unıiversıitäten Heı1idelberg
und Le1ipz1ıg Hr hat sıch unter anderem auf Seelsorge, Spirıtualitä und eologı1-
sche Frauenforschung spezlalısıert. Die Autorinnen und Autoren dieses Bandes,
hauptsächlıch Professoren und Dozenten in den Bereichen Theologie und Kır-
chengeschichte, en ıhre Beıträge 1m Rahmen iıhrer jeweılıgen Forschungs-
schwerpunkte erarbeıtet. Das Buch verfolgt den en Anspruch, iıne „empfind-
10 Forschungslücke‘“‘ schlıeßen (S 5) Zıiımmerlıng hält für drıngend RC
boten, die Seelsorgetätigkeıt VO  — Frauen 1mM Verlauf der Geschichte des Protes-
tantısmus erforschen, ach der bısher fast ausschlıießlichen Beschränkung auf
männlıche Seelsorger, wıe auch Christian Möllers dreibändıge Geschichte der
Seelsorge 1n Eınzelporträts (1996) Ze1PE.

In 19 Einzelbeiträgen werden Frauen ın iıhrer als Seelsorgerinnen D
stellt en Anfang bıldet en Beıtrag über die sogenannfen Wüstenmütter aus dem

Jahrhundert 1le weıteren Beıträge gehen auf Frauen Adaus der eıt se1t der Re-
formatıon e1in Die Lebensbilder sınd den Epochen Reformatıion, Orthodoxıie, al-
Ter Pıetismus, Gemeninschafts- und Erweckungsbewegung und eıt se1t der Be-
kennenden Kırche zugeordnet. er Beıtrag nthält bıografische Angaben, Quel-
entexte und ıne Würdigung des Jeweılıgen Lebenswerkes SOWIE Implıkationen
für dıe heutige SeelsorgepraxI1s. DıIie einzelnen Beıträge sınd in sıch geschlossene
Einheıiten Z Jeweıligen Lebensbild, die HRC zumeıst ausführliche Literatur-
hinweise Z Weıterstudium einladen. FEıngegangen wırd Z eıspie auf Ka-
tharına Zeil: ohanna Eleonora Petersen; rTIiEederıke und Caroline 1edner, Doro-
thea rudel, Hedwig VOoNn edern, Anna Paulsen und Katharına Starıtz.

DiIie 1m Vorwort angekündıgte „Rekonstruktion des seelsorgerlichen Pro-
gramm  .. (S der Jeweılıgen Frauen ist eher als Beschreibung iıhrer seelsorger-
lıchen Tätıgkeıit verstehen. Die porträtierten Frauen verstanden sıch nıcht
plizıt als Seelsorgerinnen. Vıelmehr handelt sıch exponıerte Frauen der
Kırchengeschichte, dıe auch seelsorgerlich tätıg Der oft sehr ausführliche
bıografische Teıl Mag den mehr den angekündıgten „Programmen‘‘ der Seel-


